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7 war wiırd dıe rage ach eıner Erfahrbarkeit (sottes heute iın manchen Vortra-

sCcH der Artikeln gestellt; dennoch dürfte die Vorstellung eıner Erfahrbarkeit
(sottes 1im normalen Leben manchen als fremde un eigenwillige theologische
Behauptung vorkommen, wiıeder anderen Mag 1es als eıne bloße Worthülse CI

scheinen b7zw VO  — ıhnen yänzlıch bestritten werden. Wenn demgegenüber die
Benediktinerin Corona Bamberg be] den Salzburger Humanismusgesprächen die
Gotteserfahrung als „Schicksalserfahrung tür Christen heute“ kennzeichnet!,
annn hat s1€, mıt anderen Theologen, 7zweitelsftreı eLWAaS Bedeutendes
ZeENANNLT. Es se1 1er NUur arl Rahners bekannten Satz erinnert: „Der Fromme
VO  en MOTSCH wiırd eın ‚Mystiker‘ se1n, eıner, der ‚erfahren‘ hat,; der wırd
nıcht mehr se1N, weıl die Frömmigkeıt VO  . MOrgn nıcht mehr durch selbst-

cverständliche öffentliche Überzeugung un relig1öse Sıtte aller mıtgetragen IStT
Die Plausibilitätsstruktur des Gottesglaubens zersplıittert mehr un: mehr, da{fß
für den Glauben (Gsott tatsächlich W1€ Erfahrung nötig se1ın wird,
treıilich nıcht 1m Stırcng mystischen Sınn, sondern als eiıne allen reflektierenden
un: reflektierwilligen Menschen miterfaßbare Erfahrung. Es 1st A4US der 'Themen-
stellung klar, da{fß die Beantwortung der Frage VO den Begriffsbestimmungen
„Gott“ einerseıts un: „Erfahrung“ andererseıts abhängen wiırd Deshalb wiırd
sıch der Kern dieser Überlegungen auch mıiıt diesen Begriffen 4useinanderzuset-
VÄAN| haben

Der unger ach Erfahrung

Zuvor soll jedoch och einmal eiıne ohl unbestreitbare Tatsache erinnert
werden, das namlich, W as in eıner Zeıt, in der die Grenzen der exakten W 1ıs-
senschatten ımmer deutlicher werden un sıch der Mensch als der Nachgeborene
der Aufklärung betrachten darf, als unger ach echter un! ıinnerer Erfahrung
bezeichnet wird. Ile heute praktızıerten außeren Verrenkungen un: alle ınneren

Versenkungen (deren Wert 1er keineswegs in Z weıtel SCZOSCH werden soll) wol-
len Ja Erfahrung lebendig werden lassen, egal ob 65 sıch Selbsterfahrung der

Erfahrung VO eLWAas anderem handelt. Dogmen und Glaubenssätze, einschlief$-
ıch moralischer Vorschriften, haben Bedeutung, VOT allem Interesse des
„Normalchrıisten“ b7zw des wirklich och suchenden Chrısten verlqren‚ W as
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nıcht zuletzt die „VON unten“ gelebte ökumenische Bewegung belegt. Man 11l
nıcht nur wIıssen; INnan ll erfahren, W as auch insofern verständlich 1St, als
nıcht das 11UTE Gewulßite, sondern das Erfahrene exıstentielle Sıcherheit schenkt.

Hıngewiesen sSEe1 auch auf die bekannte Tatsache, da{fß iın der Agrargesellschaft
der Mensch durch das Woachsen un Werden der Natur; ıhre Schönheit der
auch iıhre Bedrohung den Schöpfergott erinnert blieb Durch den geschichtli-
chen Wandel, durch die Kenntnıis der Naturgesetze, durch die Aufhebung eıner
in sıch geschlossenen Agrargesellschaft in der der einzelne (sott ylaubte,
weıl jeder W1e€e selbstverständlich ıh ylaubte und eıne Leugnung der Exıistenz
(sottes Sar nıcht selinen Ohren kam steht der Mensch VOT der Notwendig-
keit, gleichsam der Schicksalsfrage, sıch der Exıstenz Gottes (auch) ber den
Weg der Erfahrung versichern.

uch iın einer weıthın selbstkonstruierten Welt entrinnt der Mensch der Frage
ach (zOtt un: VOTr allem der rage ach dem Sınn selınes Lebens nıcht, wobej die
Sınnfrage NUur eiıne andere Oorm der rage ach (zott 1St Da der Mensch weılß,
da{ß nıcht selbst der Sınn selines eigenen Lebens seın kann, sucht CIs bhıs hın
ekstatischen Erhebungen, Sınnerfahrung un findet diese leider nıcht selten iın
quasırelig1ösen Sekten, die N oft sehr ZuLt verstehen, Erfahrungen der zumın-
est das Getühl davon vermuıiıtteln. Dies wıederum älßt den sıch edauerns-
werten Schlufß Z daflß die Liturgie der tradıtionellen christlichen Kirchen eiıne
Gotteserfahrung aum vermuittelt, weıl S1e VO durchschnittlichen Kırchenbesu-
cher eher als langweıilıg empfunden erd un: keiner Intensıität führt Jeden-
talls wiırd nıcht jene Gotteserfahrung vermuittelt, VO der 1er die ede seın soll
Die Folge 1St, dafß das olk (sottes in PUNCLO Religi0n, esonders aber hınsıcht-
ıch (5Oött un: Gotteserfahrung, immer sprachloser wiırd In der normalen Kon-
versatıon werden relıg1öse IThemen (von moraltheologischen Fragen, die den e1InN-
zelnen direkt betreffen, vielleicht eiınmal abgesehen) totgeschwiegen un:! eın
totgeschwiegener Gott 1St auch eın für den Alltag des Lebens (SOItT. Es x1ibt
wahrlich ehrliches christliches Leben un: christliche Überzeugung. Allerdings
könnte bei manchen „Christen“ christliches Verhalten nıcht mehr se1ın als eıne
säkularisierte Internalisierung des Jahrhundertelangen christlichen Einflusses.

Zur Bedeutung des Begriffs Erfahrung
In der Alltagssprache wiırd der Begriff Erfahrung unterschiedlich gebraucht. LEty-
mologisch mMu erfahren ohl VO  an fahren abgeleitet werden: Durch tahren
„erfährt“ INan Neues, bısher Unbekanntes un Ungewulstes, der Horızont CI=
welıtert sıch uch heute kommt diesem Begriff iın erster Linıe diese iußere Be-
deutung zu: Meıst durch die Berichte anderer erfährt INan Neues, vorher
nıcht Gewulßtes. In diesem Sınn 1St Erfahrung Jer. natürlıich nıcht gemeınt.
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Dem stehen die inneren Erfahrungen gegenüber, die Schmerz, Freude, Angst,
Irauer se1ın können und nıcht selten mMı1t eıner Weiıse besonderer Betroffenheit
verbunden siınd In einem weıteren Sınn können auch och Stiımmungen, W1€
eine estimmte Laune, 1aber auch Ausgelassenheit oder Depression inneren
Erfahrungen gezählt werden. Hıer älßt sıch schon eıne vorsichtige Verbindung
ZUT Gotteserfahrung herstellen. In vielen Erfahrungen letztgenannter Art weılß
[an eınerseılts ZWArY, W 45 eLtwa Freude der Angst 1St, und dennoch 1st die unmıt-
telbare Erfahrung wirklicher Freude un echter Angst nıcht ıdentisch mı1t dem
blofßen Wıssen darum. Nıcht selten erd ITa  ; sıch Jetzt erst Welß iıch, W 2A5

Freude, Angst un vieles mehr ist: iın der Reftflexion auf solche betroffen machen-
de Erfahrung wırd erkannt, W as iın dieser Weiıse vorher nıcht vewufßßst Wr

Freilich sollte H1R  - sıch davor hüten, 1U auch schon jede beliebige Erfahrung
Gotteserfahrung OHHEN. Der schnelle Verweıls aut Gotteserfahrung Mag

tür manchen Menschen eın Anlaf se1n, das „theologische Gerede“ VO

Gotteserfahrung VO  e} vornhereın verwerften, weıl tür ıh W 1€ Ja auch tür die
Theologen seıne banale Alltagserfahrung 1m Vordergrund des Bewulfstseins STE-

hen mu
Aus diesem Grund mMuUu och auf eiınen weıteren Erfahrungsbereıich verwıesen

werden, der schon eher eiıne Gotteserfahrung die 1m übrigen Ja nıcht die Ertah-
rung der Anschauung (sottes se1ın ann erahnen Alßt (zemeılnt 1St Jjener Bereich
menschlich-geistlicher Ertahrungen, der ZW ar eıne Unmittelbarkeit besitzt, 1aber
auch eıner Vermittlung bedarf, also ın vermuittelter Unmiuttelbarkeit geschieht.
Der Mensch ann seıne innersten Gefühle und Empfindungen nıcht als solche
hinstellen, nıcht als solche dem andern muıtteıilen. Wır sınd vielmehr ımmer auf
Äußerungen angewılesen, wobel dieses Wort wirklich „Außerung“ meınt, die
Verlagerung ach außen. Wır mussen Innerstes veräußern, un: 1€eSs ber
das Miıttel UNSCTCT Leiblichkeıit, durch Worte, Zeıichen, Gesten, Symbole uUuSW

Der Anthropologe Helmuth Plessner hat eın ZaANZCS Buch ber die speziıfisch
menschliche Eıgenart des Lachens un eınens geschrieben. Es geht Jetzt tre1-
iıch nıcht darum Zeisen dafß 1mM Lachen un Weıinen der menschliche Körper
gleichsam dem (Gelst durchgeht; CS geht vielmehr darum, da{fß WIr 1mM Lachen e1-
NCS Menschen (wenn CS nıcht Täuschung der Luüge 1St, 1€eSs se1 eiınmal e
schlossen) 4aUS eınem estimmten Gesichtsausdruck, A4US Geräuschen un: (sesten
seınen Frohsinn wahrnehmen, ıh ertfahren. Was aber geschieht 1er wirklich?

Wır nehmen Frohsinn der Freudigkeıt nıcht unmıttelbar wahr; CS sınd 1€eSs Ja
innerliche Gegebenheıten. Und dennoch „errechnen“ WIr nıcht ECTSE durch kom-
plıziıerte Schlufßfolgerungen den Gemütszustand des anderen. Wenn auch ber
den Leıib un die Leiblichkeit vermuttelt, wıssen WIFr unmıttelbar, W1€e 6S den
anderen bestellt ISt. Gleiches oalt auch tür Irauer, Liebe, Dankbarkeit, Treue,
Angst uUSW. Wiıchtig diesen SahzZCch Gedanken 1St prımär die Feststellung, da{ß
WIr 1ın solchen Veräußerlichungen ınnerer Gegebenheıten eines anderen
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gleichzeıtig mıiıttelbar un unmıttelbar ertfahren. Unmiuttelbar wıssen WIr die
ıinnere Verfassung eınes anderen, un: doch wıssen WIr 1€eS$ L1UT ber das Mıiıttel
des verleiblichten, sıchtbaren, objektivierten Ausdrucks. Folglich oilt auch In-
dem WIr eın eines erfahren, ertahren Wr eın anderes mıt Dieses andere 1St miıter-
fahren, miıtbewulst, hne als solches schon 1Ns ausdrückliche BewulfStsein gelan-
SCHh mussen. Dies treilich schließt nıcht AUs, da{fß WIr nachher Die der
der heute aber esonders gyut aufgelegt obwohl WIFr das „eigentlich“
schon dıe Zeıt wulfßten!

Auf die Vergleichbarkeıit dieses personalen Bereichs mıt der gemeınten (sottes-
erfahrung hat eın Geringerer als arl Rahner immer wıieder verwıesen. So CI-

klärt ausdrücklich ıIn seinem Artikel „Gotteserfahrung heute“: „ Was Freude,
Angst, Treue, Liebe, Vertrauen und vieles mehr, W as logisches Denken un: VeEeI-

antwortliche Entscheidung 1St; das hat der Mensch schon erfahren, bevor dar-
auft reflektiert un: versucht, W as das ISt; W asS schon ımmer erlebt un
erfährt.“ Und CS wırd weıter verdeutlicht, inwıefern VO  m} eıner Gotteserfahrung
überhaupt die ede seın annn Es o1bt auch für Rahner keinen Zweıfel, dafß jede
Frkenntnis CGottes aposteriorisch 1St; das heißt A4UusS$ den Gegebenheıiten dieser
Welt werden mMu Di1es schliefßt keineswegs auUs, Ja CS 1St notwendige
Bedingung der Möglichkeit VO  w Welterfahrung, da{fß uUuNSCıi freıes un erkennen-
des Umgehen mıt den Gegenständen dieser Welt „etwas” miıterfahren lassen
mufß, W 45 WIr „Gott NCNNCH, weiıl CS nıcht in den Gegenständen dieser Welt auf-
geht, sondern ıhnen zugrunde lıegt. Bildliıch gesprochen: Gleichsam mıt den
Sandkörnern des Strandes beschäftigt, wohnt der Mensch and des unendli-
chen Meeres des Geheimnisses Insofern annn VO eıner Erfahrung gesprochen
werden, da eıne mitgegebene, als notwendige Bedingung mıtbewulßte „vermuittel-

Unmiuittelbarkeit“ auch eıne Erfahrung 1St; Mag S1@Ee auch besonderer Art seln.
Dies tührt DA Begriff „Gott  c

Die Bedeutung des Wortes „Gott  CC

(sott soll ertfahrbar se1InN. ber WeTr der W as 1sSt das? Es mMu eingeräumt werden,
dafß WIr normalerweise Gott, WCIINN vielleicht auch besseres Wıssen, WwW1e€ eın
Gegenüber betrachten, w 1e eıne andere Person. SA diesem anderen beten WITF,;
WITr verehren CS, den lıturgischen Formulierungen ach loben un preıisen WIr CD
danken un bitten. Nıcht selten meınen WIr durch die Aufzählung ein1ıger göttlı-
cher Eigenschaften W1€ Allmacht der Allwissenheit schon wıssen, mIıt W CI1)

WITr CS da tun haben Dies Alßt sıch nıcht verurteılen, enn WIr wollen und
mussen Ja VO un ber (Gott sprechen. Und dieses Sprechenmüssen zwıngt uns$s

dazu, das, W as WIr mı1t (zott meınen, eben MmMIt einem Namen benennen und
damıt ın einen Begriff bringen. Wenn jedoch Begriff mı1t begreiten tun hat,;
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annn sollten WIr uns 1m klaren se1ın, da{fß WITFr mıt dem Wort (3O01£ die damıt gC-
meıinte Wıiırklichkeit nıe un: nımmer erfassen. Wenn CS (jott o1bt, ann 1St PCI
definıtionem keine Wıiırklichkeit als e1] dieser Welt, sondern die gahnz andere
Wırklichkeıit, iın den Worten des evangelıschen Theologen Paul Tillıch „ das,; W 4S

uns unbedingt angeht“. Und für das, W 4S Grund un Bedingung der Möglichkeit
der Welt 1Sst; fehlt uns zwangsläufig eın Name. Deshalb 1St (zott auch der Na-
menlose, das Geheimnıis schlechthin, der Unbegrenzte, der Unbegreifliche der
die Unbegreiflichkeit. Wır sollten auch, WAanNnn ımmer WIr ber (zott sprechen
der ıhm beten, VO dieser heilıgen Scheu der Anrede 1m Wort durch-
schimmern lassen un: nıcht auch och Cun, als würden IDLV (zOtt eıinen Gefal-
len erweısen, WCNN WIr ıhm beten oder N ach seiner Offenbarung richten.

Wenn CGS eıne Weıse eıner Gotteserfahrung o1bt, ann sollten WIr auch nıcht
überrascht se1n, WEeNN der CGott dieser Gotteserfahrung als Unbegreiflichkeit CI -

tahren wird; obwohl in uns anwesend, entzieht S$1e sıch dennoch jedem geistigen
Zugriff. In welchem Sınn 1aber 1St in uns eıne Erfahrung VO Unbegreıiflichkeit
mıtgegeben? Eıiner Unbegreiflichkeit, die gerade nıcht das vorher och nıcht (e-
wulßste, sondern das grundsätzlich un für ımmer Unbegreifliche meılnt? Im Lat-
sächlichen Leben 1St G S da WIr zunächst einmal VO anderen Menschen, also
VO  53 außen her, erfahren, da{ß CS auch och W1e€e (Gott o1bt.

In Wıirklichkeit hıngegen sollte CS se1n, dafß WITr UHSGFEN Gottesbegriff un:
uUuNseTE Gottesvorstellung 1m Lauf des Lebens nıcht mehr aus dem VO  a außen her
Andoktrinierten und Angelernten gewınnen, sondern A4aUusSs der Gotteserfahrung
selbst. Ist dem nıcht >5 2 bleiben WIFr W1€e CS in vielen Fällen leider 1St in
uUuNsceiIeM Gottesglauben kındlich, bewahren einen naıven Kinderglauben und
sınd womöglıch och überrascht, WCECNN sıch viele UNSETET rwachsenenerfahrun-
SCH nıcht mehr auf dıesen (Gott der kındlichen Naıvıtät reimen. Im Verhältnis
(3Ott werden viele Menschen n1ıe erwachsen un entsprechend reıit ber (sott
haben s1€, 1im Gegensatz anderen Bereıichen, selit iıhrer Kındheit nıchts dazuge-
lernt. Dabe] sollte doch Wıssen un Denken VO un! ber Gott 4UsSs

dem werden, W as ın vermuittelter Unmiuittelbarkeit als Gotteserfahrung
mıtbewuflt ist.

(Irte der Gotteserfahrung
Erfahre iıch 1U aber diese grundsätzliche Unbegreiflichkeit wirklich, die ıch 1m
Nachhineıin mı1t dem Namen (sott benenne, die MIr ın Wiırklichkeit 1aber immer
unbenannt un unausdrücklich ber die Schultern meılnes Lebens schaut? Jeder
weıß, W1€e sehr die ewı1ge Warum-Fragereı eınes Kındes „nerven‘ ann Im
Grund treilich hat das ınd recht; enn jede Antwort 1St 19888  — der Anlafß eıner

rage. Wenn WIr als Erwachsene die kindlich-ehrlichen Fragen nıcht mehr
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stellen, ann NUur deswegen, weıl WIr gelernt haben, da{ß 6S in unNnseTer Welt nıchts
o1bt, das den Grund seiner selbst in sıch selbst hätte, un: SOMmMIt die eıne Warum-
rage 1L1UT die nächste autwerften würde Wır stoßen immer NUr auf das NEeCU Hın-
terfragbare, während uns das Ziel un der Sınn des (CGGanzen des 4selıns in seltsa-
1LINEGT: Weıse dunkel un: verschleiert bleibt. Deshalb 1St der Mensch das Wesen der
Offtenheıt. Er weıß, dafß ıh nıchts in un VO dieser Welt auf die Dauer zufrie-
denstellen kann, da{ß CIy, selbst WCNN alles Wıssen un KOönnen, allen Reichtum
oder -alle Erfahrungen der Menschheit besäße, 1m etzten och ımmer unzufrie-
den bliebe. Wır leben auftf ein Ziel hın, auf eiınen Sınn UNSCTICS Lebens, den WIFr
eiınerseıts „irgendwie“ schon wı1ssen mussen un: der dennoch ber sıch hınaus
auftf dıe Zukunft verweıst, uns zu-künftig 1St Die Frage ach dem Sınn uUuNnseres

SaNZCH Lebens scheıint der Geistigkeıit des 4selns eingebrannt. Moderne SO7Z10-
logen sprechen VO eıner quasıi-ınstinkthaften Suche des Menschen ach Sınn.

Der rage ach dem Warum un:! W ozu, dem Woher un! Wohın entgeht, W1€
eingangs schon erwähnt, aut die Dauer nıemand, selbst WECNN WITFr durchaus ZUSC-
ben dürfen, da{ß CS Wege x1bt, die sıch gehen lohnen, W1€e auch Wegstrecken,

deren Ende sıch ür eine Zeıt in uhe rasten AlßSt ber WCNN das (zanze Sınn-
losıgkeit 1St; annn 1St auch jedes zurückgelegte Stückchen Weg letztlich sinnlos.
Nıchts 1St jedoch unerträglicher, als für eın Zıel, eine Aufgabe der einen Sınn
UMSONST gearbeıtet, QDESOrgT, gemüht, geliebt haben, weıl 6S diesen Sınn nıcht
mehr der überhaupt nıcht 1bt. Sınn 1St eın letzter, unüberbietbarer Wert, der
nıcht wıederum VO  = der Gnade eines anderen Sinnverleihenden her lebt,; sondern
Sınn un: Gut in sıch selbst 1St?.

Wenn 1U das ber (Jott Gesagte erinnert wiırd, annn vVErmas VO  a daher
deutlich werden, da{fß iın den ausend Zielen un: Sınnen, für die der Mensch W1e€
selbstverständlich ehbt un: arbeitet, immer auch jener letzte Sınn UNsSeTCS Lebens
mıterfahren wiırd, jener Ganz-Sınn, der sıch uNnseICIN Begreitfen entzieht, un!:
dennoch als die Bedingung des 1ssens FEinzelsinne da 1sSt. Damıt wırd auch
(ott erfahren, nıcht in unvermuıttelter Direktheit, sondern in vermuıittelter Unmiıit-
telbarkeiıt. Dies un!: Jjenes hat Sınn Das 1Sst ZW alr richtig. ber CS hat L1LL1UT Sınn,
weıl CS och einmal un bedingt 1STt durch eiınen Sınn, der schlechthıin 1St
un: n1ıe vergeht, der Jetzt alles umfta{ßt UN zukünftıig bleibt. So ertahren WIr
Gott; 1STt das uUunNnsercnN konkreten Tätigkeiten Miterfahrene un: Mitbewulßte
un annn NUur gewußst werden durch die Reflexion, durch das Nachdenken auf
das, W as gegeben se1ın mu(fß, damıt CS Sınn überhaupt 1bt.

Es 1St damıt nıcht behauptet, da{ß INan diese Überlegungen nıcht auch bestrel-
ten könnte. Jeder Atheıst der Agnostiker LU 1es Und dennoch weı(ß jeder
Mensch nıcht 1U  _ Einzelsinne, sondern eınen Sınn se1ines SaAaNZCH Lebens.
Ware dieses unthematische Wıssen nıcht schon immer da (und darın (sotteser-
fahrung), annn müßte doch unerklärlich bleiben, der Mensch sıch nıcht
eintach damıt zufrieden o1bt, da{ß Ende alles UumMSONST WAafl, da{ß$ mı1t dem Sarg
2338



Ist (Jott erfahrbar®

auch alles begraben wırd, W 4S WIr Mühe, Arbeıt, Jorge, Glaube, Hoffnung
un: Liebe in Leben investiert hatten.

Wenn arl Rahner, WI1e€e eingangs erwähnt, V} Gotteserfahrung 1L1UT deshalb
reden INag, weıl S1e den konkreten Erfahrungen miı1ıt UuNseTrer Um- un: Miıtwelt
gemacht wırd, heißt das, da{fß S1e als „transzendentale Erfahrung“ mıtgegeben
ISTt un mıiıterfahren wırd „ Iranscendere“ bedeutet übersteigen. ITranszendentale
Erfahrung 1St daher „Überstiegserfahrung“. Niıemand, auch der Atheist nıcht,
wırd die blofßse Tatsache solcher Überstiegserfahrung leugnen. emeınt 1st e1n-
tach, da{fß die u1l$s gegebenen geistigen Fähigkeıiten iın Erkenntnis un Freiheit als
Wırklichkeiten unNnseTrTer Welt un uUuNseTCS Daseıns nıe restlos erklären sınd
un: ErSt recht nıcht verstehbar bleiben. Alles unls Begegnende übersteigen WIr
vielmehr in Erkenntnis un Freıiheit, zunächst auft ein „Mehr“ hın, dem sıch tre1i-
ıch bei näiäherem Zusehen Sar keine Grenze serzen Alßt un das in die nbe-
greiflichkeit un: Unendlichkeit reicht. Ja och mehr Der Mensch selbst könnte
sıch Sar nıcht als Wesen der Endlichkeit un Begrenztheit erfahren, wuüuürde
nıcht gleichzeıtig das Unendliche un: Unbegrenzte miıterfahren, das ZU Be-
dingung der Möglichkeit menschlıicher Endlichkeitserfahrung au  SEEZEN IsSt.

Entscheidend 1St un bleibt, da{fß CS eiınerseıts Erfahrungen 1Dt, die ZWAaTr in
Uu1ls, 1aber dennoch nıcht VO uns sind, nıcht ın UHHSGLICT: ırdischen Wirklichkeit
aufgehen. Als Menschen sınd wiırd endlich un begrenzt, sınd gleichzeitig aber
auch Wesen, die ber diese ıhre Endlichkeit un Begrenztheıt auch wIıssen und
dadurch schon ımmer darüber hınaus siınd In allen Erfahrungen VO Leid, Not,;
Unglück, Verlassenheıit wı1ıssen WIr, da{fß s anders, besser se1ın könnte. Als (:
gyenseıte der gleichen Muüunze wı1ıssen WIr iın den posıtıven Erfahrungen VO

Glück, Geborgenheıt, Treue, Hoffnung, Liebe, da{ß all diesen Erfahrungen VO

uns AaUs Sar keine Grenze DESCTIZL werden kann, da{f S1€e somıt in eıne Unendlich-
eıt verweısen, die nıcht die Summe aller Endlichkeiten se1ın annn Hıer wird
nıcht ach den Bedürfnissen der Menschen gefragt, die WITr sıcher auch haben
Gefragt 1St ach der Bedingung der Möglichkeit, ach der Bedingung also, die
unbedingt gegeben se1ın mußfß, damıt diese Erfahrungen auch wirklich gemacht
werden können.

Diese Bedingung der Möglichkeıit I1STt eine ausdrückliche, unthematische Mıter-
fahrung des Unendlichen un Unbegrenzten, das WIr (ott 1ENNECN Ahnliches
ält sıch VO  e den Absolutheitsforderungen in uUunNnserem Leben „Absolut“,
das heilßst unabhängıg VO  e allen Bedingungen 1STt jedes Urteıl,; das nıcht L1LLUTE Hy-
pothese, sondern wahr seın will; CS erhebt den Anspruch, tür alles Sejende wahr

se1n, unabhängıg VO  e} den Umständen der Bedingungen, denen CS SC-
Sagl ISt Noch deutlicher wiırd der Absolutheitsanspruch HUNSSETEI: Verantwortung.
Es o1bt Werte, die absolute Gültigkeit besitzen, und dementsprechend Verant-
WOTrtuUung, die WIr keinem anderen aufbürden können, die für ımmer un eW1g
UHNsetre Verantwortung bleibt. Gleiches gälte für Hoffnung der für Liebe uch
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WECNN WIr teststellen mussen, da{ß WITr dem Anspruch der Liebe nıe ganz CNISPrE-
chen, weder 1m Geben och iIm Empfangen: VO  e sıch aus jedenfalls 11l Liebe
absolut, bedingungslos se1n. uch Sınn kann, Ww1e€e gesehen, nıcht relatıviert WCCTI-

den
Wo aber 1St In HSG TET.: Welt Absolutes? Ltwas, das nıcht VO ausend

Bedingungen un Voraussetzungen abhängt? Es 1STt schwer leugnen: W/as WIr
in den konkreten Erfahrungen uUunserer Urteıle, UNSECTGT Verantwortung, unserer

Hoffnungen un: UuUuNsSsSeCeTICT Liebe mıtwıssen un: miıterfahren, 1ENNECN WIr iIm
Nachhinein, in der Reflexion auf die Bedingung der Möglichkeit uUuNseICS

Menschseıns (5O0tt. Von daher GEST. „wıssen“ WITF, WCT der W as WIr mıt „Gott  CC
meınen. Das geheimnısvolle Unbegreifliche, das unausweiıchlich un: dem Men-
schen unentrinnbar in seinem Leben mMIıt da ISt; das nıcht die Welt un: die Sum-

der Welten se1ın annn (weıl auch diese wıieder überstiegen werden könnte),
NEeENNCNHN WIr Gott, un: daher o1bt C Gotteserfahrung.

Wenn sıch deshalb die tage: Ist (5Otf wiırklich ertfahrbar? mıt eiınem scheuen,
aber estimmten Ja beantworten Läfst, ann können trotzdem diıe Schwierigkeiten
nıcht bestritten werden, eiıne solche Erfahrung einem anderen vermuitteln. Ofrt
wırd eıne solche Vermittlung nıcht gelingen. ber WIFr können wenı1gstens mMıt
ruhiger Selbstverständlichkeit Sagch, da{ß WIr CO ertfahren der erahnen, da{ß al-
les sinnlos un UMSONT ware, WCNN CS nıcht eınen etzten Sınn xäbe, der auch
annn och seın mußß, Wenn WIFr ıh: als SaNZCH nıcht verstehen, nıemals begreiten
können.

Mystagogıe
Da die beschriebene Weıse der Gotteserfahrung ZWATrF, W1€ arl Rahner meınte,
allen tradıtionellen Glaubensbeweisen zugrunde liegt, dennoch aber nıcht muı1t ıh-
NCN iıdentisch ist; 1St eın 1InweIls auf die „Mystagogıie“, eiıne Eiınführung aller
Christen iın diese Erfahrung, unerläßlich. Es handelt sıch Ja eiıne Erfahrung,
die sıch VO  e sıch 4US$S nıcht aufdrängt, sondern des Nachdenkens, der Reflexion
bedarft. Aller Meditation liegt dieses Nachdenken zugrunde; das ignatıanısche
„Gott finden in allen Dıngen“ meınt nıchts anderes.

Hıer ann unmöglıch ber eigentliche Mystik geschrıeben werden. Dennoch
INa eın Gedanke nuützlich se1ln. NSetzt INan eiınmal VOTaUS, da{fß CS 1mM Lauf der Kır-
chengeschichte (und vielleicht auch außerhalb des Christentums) wirkliche My-
stik vab der och o1bt, ann mMuUu: CS auch erlaubt se1n, ber diese Gegebenheıt
nachzudenken, hne deshalb den Einfluß der Gnade der der Selbstmitteilung
(sottes in iırgendeiner Weıse schmälern. Stimmen die ben angestellten ber-
legungen, ann 1St S zumındest naheliegend, anzunehmen, da{ß eın besonders
lıg1öser Mensch nıcht 11UT ungewußt transzendentale Erfahrung macht, sondern
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diese besser als der eher Gleichgültige 1nNs ausdrückliche Bewuftsein rufen kann,
da{fß die ständige Gegenwart (sottes auch ständıg weılß Eın solcher Mensch
wırd tfolglich 1im Wıssen die Gegenwart (zsottes in ausdrücklicherer Weıse iın
der Gotteserfahrung leben, die der Normalsterbliche erst durch die Reflexion C1-

reichen un wI1ssen annn Es o1bt also nıcht 1U eıne (heute nÖöt1ge) my stagog1-
sche Einführung ın die Gotteserfahrung; vielmehr lt sıch Gotteserfahrung
auch durch heiliıgmäßiges Leben, Denken, Beten, Meditieren intensıivıeren,
da{f die transzendentale Erfahrung das Objekt dieser Erfahrung, also Gott,
gleichsam bildlıch sıchtbar vorstellt 1es 7zumiıindest ach dem Eindruck des
Mystikers.

Wenn auch transzendentale Erfahrung als der ungeNaANNTE Horızont uUuNsCcCICT

Erkenntnis un: Freiheit dem Menschsein als solchem ımmer mitgegeben 1St,
legen Cr die unterschiedlichen Weısen mystischer Erfahrungen doch nahe, diese
auch VO  e) der konkreten Art der Frömmigkeıt eınes Mystikers her mıtzubetrach-
I  =) Wıe Gott verehrt wırd, S der ähnlich jedenfalls, wırd auch der ‚Inhalt“
mystischer Erfahrung se1lin. Für denjenigen, in dessen Frömmigkeıt ın GrSTer LA
nı€e der gekreuzigte der der ATINEC Jesus Chrıistus steht, für den wiırd auch die
mystische Erfahrung den gekreuzigten der Jesus iın der Vısıon sehen las-
SC  - Diese Überlegung hat eıne Bedeutung. Verwelilst S1Ce doch den Normalchri-
sSten womıt jer der Nıchtmystiker vemeınt 1St auf die Möglichkeit, nN-

dentale Erfahrung als Überstiegserfahrung nıcht 1L1LUT ın der Retlexion als (zottes-
erfahrung erkennen: darüber hınaus ware die Möglıichkeıit eiıner spezifischen
Gotteserfahrung angedeutet, die zumiındest dıe Person Jesu Christı als (zoO0tt e1IN-
schliefßt.
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